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n en . than Unferer Staaten, welcher fi gegenwärtig im 

Berlin, den 14. Februar. Des Koͤnigs Majeftät Körigrei Polen befindet, ohne ſich uͤber die Veran⸗ 
aben aflergnädigft geruhet, die erledigten Regierungs⸗ laſſung zu feiner Entfernung und über feinen dortigen 
nde 5 Aufenthalt genuͤgend ausweiſen zu konnen, wird hier⸗ 
1) zu Arnsberg dem Wirkl. Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath mit Aufgefordert, ungeſcumt nach feinem bisherigen 
und Direttor im Finanz⸗Miniſterſum, Wolfart, Wohnorte zuruͤckzukehren, ſich vor der betreffenden 

2) zu Marienwerder dem ſeitherigen Präfidenten der Regierung perſdnlich zu geſtellen und derſelben von 
Regierung zu Arnsberg, Grafen v. Flemming, und ſeinem Austritte, feinem Aufenthalte im Königreich) 

3) zu Merſeburg dem Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Polen und dem Zeitpunkte ſeiner Ruͤckkehr vollſtaͤn⸗ 


Derr 


uh 
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und Kammerherrn v. Rochow, dige Rechenschaft zu geben. J. 2. Wir Ktheilen allen 
zu übertragen. denjenigen Unterthanen, welche dieſem Aufruf binnen 


— . ; ier Wochen, vom 2 ifatio 
Der General⸗Conſul, Geh. Legations⸗Rath Schmidt, 805 öetsrulid) Hecht = 2 bern deen ka 
iſt von Warſchau hier angekommen. . ichen Wa . 8 iz 

1 8 . lichen Pardon, dergeſtalt, daß dieſelben, ſie moͤgen 
„ Se. Excel. der Großberzogl. Hachſen⸗Weimariſche zum Militair⸗ oder Cipilſtande gehören, von allen ges 
Staats⸗Miniſter, v. Gersdorf, iſt nach Weimar von ſetlichen Strafen, welche mit dem verbotenen Aus⸗ 
hier abgegangen. a tritt aus Unſern koͤnigl. Landen, fo wie aus Unſern 
Poſen, den 10. Februar. Unſere Zeitung enthält Militair « und Civildienſten verbunden ſind, ganzlich 
Nachſtehendes: „Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes befreit bleiben ſollen, inſofern mit ihrem Austritte 
Gnaden König von Preußen ꝛc., finden Uns bewo⸗ nicht noch ein anderes, durch beſondere Strafgeſetze 
en, in Verfolg der auf Unſern Allerhochſten Befehl verpoͤmtes, Verbrechen iin Verbindung ſtehen ſollte; 

rch Unſern im Großherzogthum Poſen kommandi⸗ wobei Wir jedoch in Anſehung der Staatsdiener Un: 
renden General und Unſern Ober⸗Präſidenten dieſer ſern Allerhoͤchſten Beſchluß wegen ihres Wiederein⸗ 
Provinz unter dem 21. Dec. v. J. an die nach Po- tritts in den Staatsdienſt, auf den Bericht des bes 
len ausgetretenen Unterthanen aus der genannten Pros treffenden Miniſteriunis, Uns vorbehalten. Es ſollen 
vinz erlaſſenen Aufforderung zur Ruͤckkehr, nunmehr, auch denjenigen Unſerer Untertbanen, deren Beſſitzthü⸗ 
in Erwaͤgung der ſeitdem eingetretenen Verhaltniſſe, mer wegen ihres Austritts mit Sequefttation belegt 
hiermit zu verordnen, wie folget: §. 1. Jeder Unter⸗ worden, dieſelben unter der vorhin erwahnten Bedin⸗ 


ER 


gung und gegen eine ihnen von der betreffenden Re⸗ 
gierung zu ertheilende Beſcheinigung wieder zuruͤckge⸗ 
geben und ſie nur fuͤr ſchuldig erachtet werden, die 
mit dieſem Verfahren nothwendig verbunden geweſe⸗ 
nen Koften aus ihrem Vermögen zu erſtatten. F. 3. 
Dagegen wollen und verordnen Wir, daß diejenigen 
Unferer Unterthanen, welche die ihnen aus landes⸗ 
vaͤterlicher Gnade dargebotene Gelegenheit zu einer 
ſtraffreien Ruͤckkehr zu ihren Unterthanenpflichten nicht 
annehmen und den vorhergehenden Beſtimmungen nicht 
genuͤgen, vielmehr durch ihr Verbleiben im Königreich 
Polen ſich einer Auflehnung gegen Unſere landes⸗ 
herrliche Macht und Verordnung, ſchuldig] machen, 
mit Rüͤckſicht auf die daſelbſt ſtatk findenden Verhaͤlt⸗ 
niſſe, als Landesverräther angeſehen und beſtraft wer⸗ 
den ſollen. J. 4. Zur Ergänzung der in Unſerm 
Allg. Landrecht Th. II. Tit. 20. enthaltenen Straf- 
geſetze gegen die Pandesverrätherei , verordnen Wir, 
mit Nücficht auf die vorhandenen, beſonderen, in je⸗ 
nem Geſetze nicht vorausgeſetzten Umſtaͤnde, daß ge⸗ 
gen diejenigen Unſerer Unterthanen, welche dieſem 
Auftuf nicht gehorſam nachkommen, folgende Skrafen 
eintreten ſollen: 1) die Conſiscation ihres geſammten 
be⸗ und unbeweglichen gegenwärtigen und zukunftigen 
Vermögens, worauf von Unſern Gerichten auf den 
Antrog der betreffenden Regierung erkannt werden ſoll, 
ſobald von der letztern der Beweis gefuͤhrt worden, 
daß die in Anſpruch genommenen Individuen nach 
ihren Verhaͤltniſſen dieſer Vorſchrift unterliegen. a 
ſete Gerichte ſollen dabei das, in der Allg. Gerichts⸗ 
Ordnung Tit. 36. Abſchn. 2. vorgeſchriebene Verfah⸗ 
ten beobachten; es bedarf jedoch zur Vorladung des 
Abweſenden nur eines vierwoͤchentlichen Termins, und 
es genügt an der Bekanntmachung dieſer Vorladung 
durch die Amts⸗ und Intelligenz⸗Blaͤtter der Provinz; 
2) die Strafe der Deſertion, nach Maaßgabe der 
Kriegs⸗Artikel, gegen alle diejenigen Mitglieder des 
ſtehenden Heeres, der Kriegs⸗Reſerve, fo wie der 
Landwehr erſten und zweiten Aufgebots, welche ent⸗ 
weder ihre Fahnen treulos verlaſſen, oder welche der, 
an ſie ergangenen, Ordre zur Geſtellung an den ih⸗ 
nen beſtimmten Sammelplaͤtzen nicht genügt haben; 
3) diejenigen Söhne der in Unſern Landen anfäffigen 
Eltern, welche noch kein eigenes Vermoͤgen beſitzen, 
follen ihres Erbrechtes an dem elterlichen Vermoͤgen 
für verluſtig und außerdem zu jeder Anſtellung in Un⸗ 
fern Staatsdienſten für unfähig ertlärt werden, dage⸗ 
gen aber nach ihrer etwanigen Ruͤcktehr ihren Mili⸗ 
tairdienft, in ſoweit fie dazu geeignet find, in einem 
von Unſerm Kriegsminiſter zu beſtimmenden Truppen⸗ 
theil abzuleiſten verbunden ſeyn; 4) diejenigen Unſe⸗ 
rer Unterthanen, welche nach dem vorher beſtimmten 
Zeitraum in Unſere Lande zuruͤckkehren und nicht etwa 
als Militairperſonen den für dieſe beſtehenden Straf⸗ 
beſtimmungen unterworfen ſind, ſollen auf den Grund 


Wilhelm. 


des F. 119. Tit. 20. Theil II. des Allgem. Landr. 
zur Kriminal⸗Unterſuchung gezogen und außer der Con⸗ 
fiöcatlen ihres Vermögens, nach Maaßgabe der ihren 
Austritt begleitenden Umftände, mit der darin bezeich⸗ 
neten Gefaͤngniß- oder Feſtungsſtrafe von 6 Mona⸗ 
bis 2 Jahren belegt werden. F. 5. Wir befehlen 
Unſerm Ober-Präfidenten der Provinz Poſen, für die 
Publikation dieſer Unſerer Allerhöchften Verordnung 
zu ſorgen, und außerdem allen Unſern Militair⸗, Ge⸗ 
richts ⸗ und Verwaltungs⸗Behoͤrden, ihr puͤnktliche 
Folge zu leiſten. Es ſoll aber die Publikation dieſer 
Verordnung fuͤr gehoͤrig bewirkt erachtet werden, wenn 
dieſelbe in den betreffenden Amtsblaͤttern, "fo wie in 
der Staats⸗Seitung, bekannt gemacht worden. Ur⸗ 
kundlich unter Unſerer Allerhoͤchſteigenhaͤndigen Unter⸗ 
ſchrift und beigedrucktem koͤnigl. Inſiegel. Gegeben 
Berlin, den 6. Febr. 1831. (J.. S.) (gez.) Friedrich 
(Contraſignirt): Freiherr v. Brenn. 
Für den Juſtizj⸗Miniſter: v. Kampftz.“ 

Unfere Zeitung enthält einen Artikel über die poln. 
Angelegenheiten, worin es, unter Anderm, heißt: 
„Nie kann Polen in einem Kampfe mit Rußland Er⸗ 
folge hoffen; vernichtet, erdruͤckt zu werden, iſt fein 
Loos. Ob vielleicht auch Polens tapfere, alte Krie⸗ 
ger, feine muthige Jugend ihr Blut in einer glüd- 
lichen Schlacht verſpritzen: umſonſt floͤſſe dies Blut, 
denn Rußland Führt zahlloſe neue, kampferprobte 
88 gan 8 Dorn des Gluͤcks, es 

at ja Polen ſo oft irre geführt, beleuchtete die ti 
Nacht ſeines Unglücks * deſto Pie wagen eu 

Nach hier eingegangenen zuverläffigen Nachrichten 
aus Warſchau vom 6. d., ſind die Ruſſen am 5. in 
drei Colonnen über Janow (nördlich von Btzesc) und 
ä u in der . von Nur über die 

olniſche Grenze gegangen. as i 
Heer tuͤckte ihnen — „ 


Breslau, den 13. Febr. Die Nachricht von 
Vorrücken der ruſſiſchen Armee kam 1920 7. — 
Warſchau, worauf der preuß. Conſul die Stadt ver⸗ 
ließ und nach Berlin abreiſete. Die in Warſchau 
vorhandenen wenigen Truppen zogen aus der Stadt, 
der Grenze entgegen. — Das Hauptquartier des Ober⸗ 
Befehlshabers, Fuͤrſten Radziwill, wat am 10, Mor⸗ 
gens in Siedlee. Die ruſſ. Armee, der Angabe nach 
200,000 Mann ſtark, dringt auf 5 verſchiedenen Stra⸗ 
ßen raſch vorwärts, und hat die poln. Avantgarde be⸗ 
reits bis 12 Meilen vor Warſchau zurͤckgeworfen; bei 
Siedle dürfte es wol erſt zu einem bedeutenden Tref⸗ 
fen kommen. (Breöl. 3.) 


Breslau, den 15. Februar. Die heute hier an⸗ 
gekommene polniſche Poſt hat nur Briefe aus Kaliſch, 
aber weder Briefe noch Zeitungen aus dem Innern 
von Polen mitgebracht, da keine Wacſchauer Poſt in 
Kaliſch eingetroffen iſt. a N 


— 


Nach hier angelangten Privat: Nachrichten hieß es 
am 12. d. in Warſchau, daß der Feldmarſchall Dies 
bitſch die poln. Grenz Truppen uͤberraſcht und um⸗ 
gangen habe, daß ſein Hauptquartier bereits ſich in 
Siedlee befände, und die ruſſiſchen leichten Truppen 
ſchon ſeitwaͤrts Warſchau ſchwärmten. Watſchau be⸗ 
fand ſich in einer unbeſchreiblichen Aufregung, und 
ließ an den vielen unbefeſtigten Punkten Barrikaden 
anlegen; Alt und Jung eilte zu den Waffen. Der 
Fuͤrſt Michael Radziwill, bei der Aufregung des Volkes 
für das Leben des General Chlopichi beſorgt, hatte 
denſelben, angeblich um ſeinen militairiſchen Rath zu 
benutzen, ſchon drei Tage vorher mit zur Armee ge⸗ 
nommen. (Bresl. Z.) 


Deut ſchlan d. 

Aus den Maingegenden, den 11. Febr. Man 
meldet aus Frankfurt vom 6. Febr.: „Vorgeſtern ſind 
franz. Commiſſalre hier eingetroffen, um Waffen von 
franzoͤſiſchem Kaliber aufzukaufen. Ein hieſiges Haus, 
welches 10,000 ſolcher Gewehre hatte, die bisher das 
Stuͤck zu 1 Gulden 45. Kreuzer feilgeboten wurden, 
hat diefelben das Stuͤck zu 8 Guld. verkauft und ſo⸗ 
mit einen Gewinn von 55,000 G. gemacht. Auch 
in Branntwein wurden große Aufkäufe gemacht, und 
die Vorraͤthe zum dreifachen Ankaufpreiſe realiſirt. — 
Die Fuhrleute, welche aus und uͤber Metz und Frank⸗ 
reich kommen, ſind mit Zeugniſſen verſehen, daß eine 
dreitaͤgige Verſpaͤtung durch den Gebrauch ihrer Pferde 
zum Vorſpann an Kriegsmaterialien gegen die Grenze 
entſtanden iſt. Alle Straßen Frankreichs ſind, nach 
Ausſage der Reiſenden, mit Truppen angefuͤllt.“ 

Frankfurt a. M., den 9. Februar. Durch den 
Kurier, welcher die Nachricht von der Weigerung des 
Koͤnigs der Franzoſen, die Krone Belgiens fuͤr den 
Duc de Nemours anzunehmen, heut uͤberbrachte, hat 
man zugleich die beſtimmte Nachricht erhalten, daß 
Ludwig Philipp den Bruder des Koͤnigs von Neapel 
für den Thron Belgiens in Vorſchlag gebracht hat. 


Niederlande. 

Amſterdam, den 8. Febr. Die Ernennung des 
Herzogs von Nemours zum Koͤnige von Belgien, hat 
hier viele Beſorgniſſe für den Krieg erregt, und alle 
Fonds waren daher flauer. Auch unſere wirkliche 

Schuld iſt auf 39 gefallen. 
Antwerpen, den 5. Februar., Heute, gegen 
10 uhr Vormittags, erſchreckte ein“ ungeheurer Knall 
die hieſigen Einwohner. Ein hollaͤnd. Kanonierboot, 
das ſich auf der Rhede vor Anker befand, wurde, 
durch das Unwetter, gegen unſer Ufer bei dem St. 
Lorenz⸗Fort getrieben. Sobald dieſer Unfall hier be⸗ 
merkt wurde, ſtroͤmte ein Haufe von Arbeitern nach 
Ort und Stelle hin. Eine Abtheilung der Compagnie 
des Hrn. Degorter und mehrere Wachen des Hrn. 
Carpentier begaben ſich eiligſt nach dem Fahrzeuge, 


—— —́wüẽüm 


verwundet worden. 


um ihm zu Hülfe zu kommen. Der Hauptmann Gre⸗ 
goire flieg an Bord des Kanonierbootes, um der 
Mannſchaft feine Dienſte anzubieten, während feine 
Kameraden einige Mittel anordneten, um dem Fahr⸗ 
zeuge zu helfen. In demſelben Augenblick ge flog 
das Kanonjerboot mit einer fürchterlichen Exploſion 
in die Luft. Die ganze Monnſchaft des Bootes hatte 
ſich auf dem Verdecke befunden, als der Capitain, ein 
eben ſo heftiger, als entſchloſſener Mann, mit eigener 
Hand Feuer in die Pulverkammer warf. Beinahe die 
ganze Schiffsmannſchaft wurde getoͤdtet oder ſchwer 
verwundet. Der Hauptmann Gregoire, welcher beide 


Beine verlor, iſt bald darauf an feinen Wunden ger 


ſtorben. Mehrere Leute der Compagnie Degorter find 
mehr oder weniger ſchwer verwundet und in Allem 
ungefaͤhr 20 Menſchen von beiden Seiten getoͤdtet oder 
Durch die Exploſton wurde vom 
Kanvırierboote ein Stuͤck Eiſen von ſehr anſehnlichem 
Gewichte bis auf die Verbindungs-Bruͤcke der beiden 
Baſſins und eine ganze Kanone auf die Batterie des 
St. Lorenz⸗Forts geſchleudert. — Man tadelt den Be⸗ 
fehlshaber des Geſchwaders, daß er bei ſolchem Wet⸗ 
ter ohne Noth die Kanonierboote auf der Rhede lie- 
gen ließ. — Unſer Gouverneur, Hr. v. Robiano, be⸗ 
gab ſich ſogleich an Ort und Stelle. Die Verwun⸗ 
deten find nach zwei Hospitälern gebracht worden. 


OGeſterrei ch. : 
Wien, den 10. Februar. Durch außerordentliche 
Gelegenheit iſt heute Abend aus Gallizjen die Nach⸗ 
richt hier eingetroffen, daß die Operationen der ruf⸗ 
ſiſchen Armee am 5. d. M. begonnen haben. Ueber 
Grodek-Nadbrzeny find 1000 Koſaken in Rubieszow 
eingezogen, und eine ſtarke Infanterie- Abtheilung iſt 
über ÜUscilug (lam Bug) eingebrochen. — Von weiter 
von der galltziſchen Grenze entfernten Punkten fehlen, 

wie natürlich), noch die Nachrichten. (Brebl. 8.) 


Frankreich. z 

Paris, den 5. Februar. Ein Reſervelager wird 
in Dijon gebildet. Zugleich erwartet man, daß der 
Kriegs minkſter der Kammer naͤchſtens eine neue Aus⸗ 
hebung von 80 bis 100,000 Mann vorſchlagen werde. 
Der jetzige Stand der Armee mag ſich auf 260, 
Mann belaufen, worunter 40,000 Pferde. 2 

Der Herzog Carl von Braunſchweig hat ſich hier 
faſt haͤuslich niedergelaſſen. Bei Hofe und vom die 
plomatiſchen Corps wird er nicht empfangen. 

Die aus Göttingen entflohenen Doktoren, v. Raus 
ſchenplat und Schuſter, haben in den Gourrier du 
Bas Rhin ein Schreiben einruͤcken laſſen, worin fie 
anzeigen, daß fie ſich, wie eine große Menge ihrer, 
eben wie ſie, verfolgten Freunde in der gaſtfreien 
Stadt Straßburg befinden. Sie geben als den Ver⸗ 
faſſer der Schrift: Anklage des Muͤnſterſchen Min⸗ 
ſteriums vor der Öffentl, Meinung, den Dr, König an. 


Der Messager ſagt, daß, Briefen aus Mailand 
zufolge, kuͤrzlich in Italſen Proklamationen verbreitet 
worden waͤren. Er habe, von einem Correſponden⸗ 
ten, eine ſolche bekommen. Man ſehe oben eine Ori⸗ 

amme mit den drei italieniſchen Farben, einen Ad⸗ 
er darüber und unten die Worte: P'aquila romana 
riprenda il volo e torni all campidoglio (mag 
der roͤmiſche Adler ſeinen Flug zuruͤck nach dem Ca⸗ 
pitol nehmen !). 

Die Nachricht von der Formirung eines Corps 
royaliſtiſcher Freiwilligen in den ſpaniſchen Grenzpro⸗ 
vinzen beſtaͤtiget ſich. Die Bedingungen des Eintritts 
in daſſelbe ſind bereits bekannt gemacht und es wird 
den Namen: koͤnigliche Freiwilligen für die öffentliche 
Sicherheit, führen. Treue gegen den König, feine 
Dynaſtie und die roͤmiſch⸗katholiſche Religion ſind die 
Haupt⸗Bedingungen. 

Paris, den 6. Febr. . 
giebt der Regierung den Rath, die belgiſche Krone 
anzunehmen. Der Courr. fr. meint, angenommen 
koͤnnte die belgiſche Krone nur fraft eines Geſetzes 
werden. Bei der jetzigen Lage der Dinge ſey es für 
Frankreich nicht rathſam, ſich den ungewiſſen Folgen 
einer Maaßregel auszuſetzen, uͤber welche in Belgien 
keine Einmuͤthigkeit zu herrſchen ſcheine. 

Es heißt, der Kriegsminiſter habe fruͤher dem Ar⸗ 
tillerie-Corps Befehl ertheilt, bis zu Ende des Mo⸗ 
nats Januar 100 Feld⸗ Batterien, zu 5 Geſchuͤtzen 
jede, in Stand zu ſetzen; neuerdings habe derſelbe 
Minifter die Bildung von 50 neuen Batterien befoh⸗ 
len, wodurch der Beſtand der Feld⸗ Artillerie auf 900 
beſpannte Geſchuͤtze gebracht werde. 

Ein Rundſchreiben des Kriegsminiſters an 
fehlshaber der Militair⸗Diviſſonen zeigt an, daß we⸗ 
der Deſerteure, noch Miſſethater, binfort von Frank⸗ 
reich ausgeliefert werden ; daß aber auch Frankreich 
darauf verzichte, dergleichen Auslieferungen von an⸗ 
dern Staaten zu erhalten. 

Der Admiral v. Rigny iſt von hier nach Toulon 
abgereiſet. h i 
In der vorgeſtrigen Sitzung der Deputirten⸗ 

kammer beſtieg der Kriegsminiſter die Redner⸗ 
bübne, um einen Geſetzentwurf über die Bildung einer 
Fremden „Legion vorzulegen. Er ſagte: „Nach 
dem Inhalte des Atem Artikels der Charte koͤnnen 
fremde Truppen nur kraft eines Geſetzes im Stagts⸗ 
dienſte angeworben worden. Dieſem Grundſatze ge⸗ 
mäß bat der König uns beſoblen, Ihnen das Geſetz 
verzuſchlagen. Cs ſoll dadurch zuvorderſt die Lage 
der verſchledenen Truppencorps, die den Dienſt in un⸗ 
ſeren Kolonien oder in den von uns beſetzten Landern 
verſehen und aus Eingebornen des Landes beſtehen, 
geregelt werden. Ich fuͤhre unter jenen Corps das 
der Zuares an, deren Muth, Eifer und Nutzen der 


Ober» Befehlshaber unſecer Armee in Afrika mehr 


Das J. du Commerce 


die Be⸗ 


als einmal zu erproben Gelegenheit gehabt hat. Aber 
die Regierung will zugleich einer großen Anzahl von 
Individuen, die den Nachbarſtaaten angehoͤren, aber, 
don allen Mitteln entblößt, in unferen Departements 
umherirren und zuletzt Unruhen veranlaſſen konnten, 
eine angemeſſene Beſchaͤſtigung geben. Die Ausge⸗ 
wanderten, die bei uns eine Freiſtaͤtte gegen politiſche 
Stürme geſucht und gefunden haben, fallen dem 
Staatsſchatze zur Laſt, weil Menſchlichkeit und Groß⸗ 
muth uns nicht geſtatten, ſie ganz huͤlflos zu laſſen. 
Der Miniſter verlas hierauf den Geſetzentwurf ſelbſt, 
welcher alſo lautet: „Art. 1. Es ſoll eine Fremden⸗ 
Legion gebildet werden, die dazu beſtimmt iſt, außer⸗ 
halb des Continental⸗Gebiets des Königreichs Dienſte 
zu thun. Art. 2. Die fommandirenden Generale in 
den von den franz. Truppen außerhalb Landes beſetz⸗ 
ten Gebietstheilen konnen zur Errichtung von Corps 
die zugleich aus Eingebornen und Auslaͤndern beſtehen, 
ermaͤchtigt werden.“ 4. 806 s ' 
Straßburg, den 4. Februar. Die Göttin 

Fluͤchtlinge, welche ſich hier aufhalten, befeyäftigen 
ſich zum Theil mit Abfaſſung einer Denkſchrift uͤber 
den Göttinger Aufſtand. — Das Burſchenweſen hat 
in neuerer Zeit auch in Frankreich um ſich gegriffen. 
Die anarchſſche Partei der Pariſer Studenten ſchickte 
Emiſſaire in die Provinzen, um die dortigen Studen⸗ 
ten zu einem Aufſtande gegen das beſtehende Univer⸗ 
firätswefen zu vermögen. Auch hier iſt ein ſolcher 
Abgeſandter angekommen. Eine Studenten⸗Verſamm⸗ 
lung wurde veranlaßt: der junge Pariſer machte ſei⸗ 
nen Vortrag, und rübmte ſich ſogar des Umftandes 
daß man den Miniſter Barthe mit Eiern geworfen 
habe. Dies erregte allgemeines Murren: man bedeu⸗ 
tete ihm, daß Menſchen, die ſich ſo betragen, un⸗ 
moͤglich fuͤr Studenten exkannt werden koͤnnten, und 
er wußte unverrichteter Sache abziehen. Piaſidirt 
wurde die Verſammlung von einem jungen Studen⸗ 
ten, Namens Quatrefaye. Uebrigens haben ſich die 
Studenten der verſchiedenen hieſigen Fakultäten in ein 
großes Caſino vereinigt, was von dem liberalen Theile 
unſerer Profeſſoren recht gern geſehen wird. 5 


S pan ien. 


Madrid, den 27. Januar. Die Ver * 
Aufenthalts des Hrn. Lamb in HM 
hier große Unruhe. Man ſpricht von einer bevorſte⸗ 
henden Landung engliſcher Truppen in Por⸗ 
tugal. Seit der Ankunft jenes Diplomaten in der 
Haupiſtadt von Portugal, ſcheint man ſich hier mehr 
das Anfehn zu geben, als koͤnne eine Coalition zu 
Stande kommen. 

Vorgeſtern gab 


zorgeſtern gab bier der preuß. Geſandte ein diplo- 
matiſches Diner. 


Der holland. und portugieſe Ge⸗ 


ſandte haben nicht daran Theil genommen. 


Die Kriegsruͤſtungen dauern hier mit unbeſchreib⸗ 


licher Thaͤtigkeit fort (2). Man kauft Pferde für die 
Beſpannung der Artillerie, oder man requirirt die feh⸗ 
lenden. Als Befehlshaber der verſchiedenen Corps 
bezeichnet man die Generale Zambrano, Sarsfield, 
Morillo und den Grafen d'Espanna. 

orruga 


P l. 
Liffabon, den 22. Januar. Man weiß ſich 


die Angelegentlichkeit nicht zu erklaͤren, mit welcher D. 


Miguel auf allen Höhen am Ufer des Meeres, in der 
Nähe der Hauptſtadt, Redouten aufwerfen laßt. 
Zu gleicher Zeit ſind bei allen Corps der Milizen 
und der koͤnigl. Freiwilligen diejenigen aufgerufen 
worden, welche etwa den Beſatzungsdienſt in dieſen 
Redouten verſehen moͤchten. Man, ſcheint alſo eine 
Landung zu befuͤrchten. 


Poe len. 

Von der polniſchen Grenze, den 7. Februar. 
Das ruſſ. Heer hat nunmehr in Polen einzuruͤcken 
begonnen; das Corps des Gen. v. Pahlen ſteht bei 
Auguſtowo, und die Avantgarde fol heute in Gras 
jewo eintreffen. Allem Anſcheine nach, koͤmmt dieſe 
Bewegung der Ruſſen ganz unerwartet, und hat da⸗ 
her keine geringe Beſtuͤrzung unter den Polen hervor⸗ 
gebracht. Die poln. Armee ſteht hinter Lomza; an meh⸗ 
reren weiter vorwaͤrts belegenen Orten aber, namentlich 
in Szuczyn, Stawiſchken, Lomza und Kolno, befanden 
ſich ſehr große Magazine, die bei der vorbemerkten 
Stellung der Armee nicht gedeckt find. Man ſucht 
deshalb jetzt fo viel als moglich von den Vorraͤthen 
zu flüchten, der Reſt ſoll unter die Einwohner verz 
theilt, und, inſofern ſolches nicht mehr moͤglich iſt, 
vernichtet werden. In der erſtgenannten Stadt hat 
ſich jedoch die Buͤrgerſchaft aufgelehnt, weil es ihr 
ſonſt an Mitteln zur Verpflegung der Ruſſen fehlen 
wuͤrde. Dem Vernehmen nach iſt, gleichzeitig mit 
dem General v. Pahlen, auch der Fel' marſchall Graf 
v. Diebitſch⸗Sabalkanski ſelbſt, nebſt den übrigen Ar⸗ 
mee⸗Corps, und zwar auf verſchiedenen Punkten, in 
Polen eingeruͤckt. Erſt vorgeſtern waren noch 800 
Mann poln. Rekruten von Auguſtowo nach Grajewo 
abgegangen, von denen jedoch nur 600 Mann an 
letzterm Orte anlangten, indem 200 derſelben unter— 
weges deſertirten. Wie man vernimmt, ſind bei Prena 
30,000 Mann, bei Poniemon 5000 Koſaken und 
500 Hufaren, und bei Szaki 500 Mann eingeruͤckt. 
Warſcheinlich werden dieſelben ihren Marſch nach War— 
ſchau nehmen, und mit der bei Grodno und Bialy⸗ 
ſtok ſtehenden Hauptarmee gemeinſchaftlich operiten. 
(Vom H. Febr.) Nach einer glaubwuͤrdigen Nach⸗ 
richt hat der kalſerl. ruſſ. Gen. v. Mauderſtjerna mit 
dem unter feinem Befehl ſtehenden Detaſchement, auf 
feinem Einmarſch in polen, am 6. d. Aug uſto wo 
ohne Schwertſtteich in Beſitz genommen. — Ein Ta⸗ 

gesbefehl des General-Feldmarſchall Gr. v. Diebit ſch⸗ 


Sr 


Eindringen des Feindes genommen worden. 


Die Koſten belaufen ſich auf 21,442 G. 


Sabalkanski macht bekannt, daß uberall, wo dit, in 
Polen eintuͤckende, tuſſ. Kriegsmacht auf poln. Arups 
pen oder Inſurgenten⸗Haufen ftößt, dieſe erſt aufge⸗ 
fordert werden, ſich ihrem rechtmaͤßigen Herrn zu 


unterwerfen, und daß die Gewalt der Waffen immer 


erſt dann angewandt werden ſoll, wenn dieſe Auffot⸗ 
derung fruchtlos bleibt. . 
Warſchau, den 5. Februar. Nach der Wars 
ſchauer Zeitung find Vorſichtsmaaßregeln seo 85 
ie be⸗ 
waffnete Macht concentrirt ſich ſchnell an den beſtimm⸗ 
ten Punkten. Die oͤffentlichen Beamten ſind gehal⸗ 
ten, alle Staats- und ſtaͤdtiſche Kaſſen in Sicherheit 
zu brin und die Lebensmittel fortzuſchaffen. Das 
Weichſel⸗Bollwerk von der Prager Seite iſt beendigt. 
(Bresl. Z.) 
Warſch au, den 7. Februar. Zum Finanz⸗Mi⸗ 
niſter iſt (wie noch nachträglich zu der Meldung über 
die Miniſterial-Veraͤnderung hinzuzufuͤgen) der Land⸗ 
bote des Wieluner Diſtrikts, Aloiſtus Biernacki, bis 
heriger Stellvertreter des Praͤſidenten der Ober-Rech⸗ 
nenkammer, ernannt worden. Das Verbot der 
Weizen-Aus fuhr iſt auch fuͤr die Wojewodſchaft Ka⸗ 
liſch aufgehoben worden. — Einem Tagesbefehl des 
Generallſſimus zufolge ſoll Jeder, der einen Soldaten 
zum Ulebergange in das Heer des Feindes beredet, Je- 
der, der als Spion uͤberfuͤhrt wird, und jeder Fremde, 
der beim Aufnehmen von Plänen der Laͤger, Befefi- 
gungen und anderer zur Vertheidigung des Landes ge⸗ 
hoͤrenden Anſtalten betroffen wird, mit dem Tode be⸗ 
ſtraft werden. — Der bisherige Befehlöhaber der be= 
weglichen Garde der Wojedwodſchaft Maſowien, Dos 
biecki, iſt zum Commandeur des iſten und 2ten Ka⸗ 
vallerie-Regiments Maſuren ernannt worden. — Durch 
einen Tagesbefehl des General- Gouverneurs der Haupt⸗ 
ſtadt werden alle auf Urlaub in Warſchau befindliche 
Offiziere und Soldaten aufgefordert, ſich auf das 
Schleunigſte zu ihren reſpektiven Corps zu begeben. — 
Der Befehlshaber des Regiments „Fuͤrſt Poniatowski“ 
fordert alle zu demſelben gehoͤrige Militairs auf, ſich 
bis zum 4. d. M. vollig uniformirt und zum Marſch 
bereit in Warſchau zu ſtellen, widrigenfalls ſie zu 
ſtrenger Verantwortlichkeit gezogen werden ſollen. — 
Der Iman der muhamedaniſchen Tataren, welche in 
der Wojedwodfchaft Auguſtow wohnen, hat einen Rap⸗ 
port an den Befehlshaber dieſer Wojewodſchaft erſtat⸗ 
tet, worin er demſelben angezeigt, daß alle waffen⸗ 
faͤhige Maͤnner ſeiner Religton an dem allgemeinen 
Aufgebote Theil nehmen wollen. (Bresl. 3.) 
Warſchau, den 10. Februar. Die hieſigen Blaͤt⸗ 
ter enthalten folgende Nachrichten über die militaitiſchen 
Operationen beider Armeen: „Am 8. d. M, gegen 
Abend hat der 1 ee 
auptquartier von Warſchau nach Okuniew, 
—— der Hauptſtadt, in der Wojewodſchaft Podlachlen, 


= 


verlegt. Auch Gen. Chlopicki, von dem es ſchon ſeit 
einigen Tagen hieß, er wolle mit ins Feld gehen, iſt 
in der Nacht vom 7. zum 8. zur Armee abgegangen. 
Vorgeſtern feste das Ar Regiment reitender Jäger 
aber die Weichſel; dieſer Fluß iſt durch das ſeit 2 
Tagen eingetretene Thauwetter und den, vielen Regen 
nicht mehr feſt; Kanonen konnte man ſchon vorgeſtern 
nicht mehr über das Eis transportiren. In Augu⸗ 
ſtowo, am äußerſten noͤrdl. Ende des Königreichs, iſt 
der ruſſ. Gen. Niketyn am 6. d. M. mit 7000 M. 
und 14 Stück Geſchütz eingerückt; in dieſem Corps 
befindet ſich auch ein See⸗Regiment. Die Koſalen 
haben daſelbſt den in ſeine Heimath zurüuckkehrenden 
Landboten Kruszewski gefangen genommen und nach 
Lithauen abgeführt. Bei Annäherung der Ruſſen zog 
ſich der Oberſt Oborsti mit dem, noch in der Orga⸗ 
niſation begriffenen Kavallerie-Regiment aus dem Au⸗ 
guſtowſchen ins Plockiſche zurück. Von Tykoczyn und 
Bialyftof aus find die Koſaten bis Wyſoki und ſo⸗ 
gar bis Sokolow, dies ſeits des Bugs, vorgedrungen. 
Die Divifion des poln. Heeres, welche auf dem Wege 
nach Brzesc zu bei Siedlce ſtand, hat am J. d. ihre 
Quartiere verlaſſen, und iſt eine Meile weiter vorge⸗ 
zückt. Den Morgen darauf fand eine große Bewe⸗ 

ung unter diefen Truppen ſtatt, und es koͤnnte wol 
am Mittag ſchon zu einem Gefechte mit den ruſſiſchen 
Vorpoſten gekommen ſeyn. Bei Wlodawa, welter 
oberhalb am Bug, ſind 24 Stück Geſchuͤtz, und noch 
fuͤdlicher, bei Uscilug, 18 Stuck uͤbergeſetzt worden. 
Auf diefer Seite haben die Generale Kreuz und v. 
Geismar den Oberbefehl über die ruſſ. Truppen. Aus 
der Wojewodſchaft Podlachien haben ſich alle Beamte 


zuruͤckgezogen. Von Lublin waren am 7. d. die Ko⸗ 
ſaken nur noch 5 Meilen entfernt. Zamosc iſt jetzt 


wahrſcheinlich ſchon von der Truppen ⸗ Abtheilung be⸗ 
lagert, welche bei Uscilug in Polen eingedrungen iſt; 
in jene Feſtung hat der Gen. Sierawski die ſoge⸗ 
nannte „goldene Schaar“, Fest] Regiment des Fuͤrſten 
Radziwill, zufammengejos = Auch der Generaliſ⸗ 
ſimus bat eine Auffe“ , an die Armee erlaſſen, 
worin er dieſelbe zur Ta, jerfeit uud Ausdauer ermahnt. 

Die Hauptſtadt Warſchau iſt, bis auf den Um⸗ 
kreis von einer Meile, ſeit dem vorgeſtrigen Tage in 
Belagerungs⸗Zuſtand erklaͤrt. 5 

Ruß lan d. 

Petersburg. Am 28. Januar, neuen Styls, 
iſt die Großfuͤrſtin Helena von einer Tochter entbun⸗ 
den worden, welche den Namen Alexandra erhalten hat. 


Neueſte Nachrichten. —.— 
Nach ſicheren Nachrichten aus Rom wurde der Car⸗ 
dinal Maurus Capeklari zum Pabſte unter dem 
Namen Gregor XVI. ausgerufen. Er iſt einer 
der ausgezeichnetſten Männer, war Praͤfekt der Con⸗ 
gregation der Propaganda, Camaldulenſer ꝛc., geb. zu 


Beluno den 18. Sept. 1765, iſt 65 Jahre alt, und 
ſeit dem 27. Sept. 1824 als Cardinal creitt. 

Ein engl. Blatt vergleicht die Protlamation des 
Gen. Diebitſch an die Polen mit dem lakoniſchen 
Schreiben des Koͤnigs Mathias von Ungarn au die Buͤr⸗ 
ger von Ofen: „Mathias, von Gottes Gnaden König! 
Guten Morgen, Bürger! Wenn Ihr nicht Alle zum 
Köͤnige kommt, verliert Ihr die Koͤpfe. Der König.” 

Von der pokniſchen Grenze, den 14. Februar. 
(Privatmittheilung). Das Hauptquartier des Gen. 
Diebitſch ift fortwährend in und um Siedlee. Die 
Corps der Generale Geismar und Kreuz ſind bei Usci⸗ 
lug ſchnell vorgedrungen, und bereits, uͤber Lublin, 
am 11. bei Pulawy und Kazimerzk mit dem beſtimm⸗ 
ten Befehl eingetroffen, ſogleich die Weichſel zu uͤber⸗ 
ſchreiten, um auf dem linken Ufer nach Warſchau 
vorzugehen. Das Thauwetter hat dieſen Plan ver⸗ 
eitelt; man vermuthet jetzt eine Rechtsſchwenkung 
dieſer Corps, von welchen außerdem auch 10,000 Mi. 
Zamosc blokiren. — Das Ste ruſſ. Armee⸗Corpe, 
unter Gen. Niketyn, hat bereits Lomza paſſirt, und 
ſoll ſchon in der Gegend von Modlin ſtreifen. — 
150,000 Ruſſen und 80,000 Polen werden ſich jetzt 
beſtimmt ſchlagen muͤſſen, und zwar faſt unter den 
Mauern von Warſchau. Das Hauptquartier vom 
Fuͤrſten Radziwill war am 11. in Radzymin. Die 
8 1 — 8 zus Pultusk, 

egen Siedle, dis an die Weichſel bei Maczejowia. 
General Chlopicki iſt beſtaͤtigter tberrführer, ig 

Aus dem Haag, den 3. Februar. Die bishe⸗ 


rigen Verhandlungen der wieder in Thaͤtigkeit getre⸗ 


tenen Generalſtaaten bilden blos einen fortlaufe 
Commentar der gereizten Stimmung e mn 
die intervenirende Nichtintervention der gro⸗ 
ßen Machte, wie man das Ding gegenwärtig nennt. 
Das J. de la Haye meint, fo wie die Dinge jetzt ſtaͤnden 
wuͤrden ſich die Maͤchte nicht widerſetzen, wenn Belgien 
mittelbar an Frankreich uͤberginge, und Großbritannien 
um deſſen Zuſtimmung allein Frankreich ſich zu be⸗ 
fümmern habe, ‚würde ſich ſchon zufrieden geben 
wenn es ein zweites Gibraltar dabei gewaͤnne. s 
Paris, den 5. Februar. Die Nachricht von der 
Wahl des Herzogs v. Nemours zum Könige von Bel⸗ 
gien hat, obgleich fie im Voraus beinahe mit Beſtimmt⸗ 
heit erwartet wurde, die Gemuͤther hier fo eleftrifirt, 9 
daß unſerer Regierung — ware es auch gegen ihren 
Willen — die Moͤglichkeit benommen würde, die An⸗ 
nahme zu verweigern. Jeder Krieg, der durch dieſes 
freudige Ereigniß herbeigeführt werden ſollte, iſt popu⸗ 
lair, und die Regierung kann für einen ſolchen Kampf 
auf die größten Opfer der Nation zählen. Uebrigens 
iſt es ganz zuverläffig, daß die Sache mit dem eng⸗ 
liſchen Cabinet geordnet iſt, und daher auch dieſe An⸗ 
gelegenheit vorerſt den Frieden nicht ſtoͤren dürfte, ob⸗ 
gleich dies unſern Exaltado's zum großen Mißzvergnuͤ⸗ 


* 


gen gereicht. — Die polniſche Sache beſchaͤftigt forte 


während die Gemuͤther, und es iſt ſicher, daß von 
unferer Regierung nicht nur Vermittelungsvorſchlaͤge 
direkt nach St. Petersburg gegangen ſind, ſondern 
auch eine andere große Continentalmacht von unſerm 
Cabinette aufgefordert wurde, in dieſem Sinne zu 
wirken. Die Sammlungen fuͤr Polen nehmen einen 
Fortgang, der ſelbſt die gehegten großen Erwartungen 
bei Weitem uͤbertrifft. 
Paris, den 8. Februar. Die Erwaͤhlung des 
Herzogs v. Nemours auf den belg. Thron zieht den 


gordiſchen Knoten der europ. Politik noch feſter zu⸗ 


ſammen. Der König wollte die Ernennung gleich An⸗ 
fangs nicht genehmigen, weshalb ſchon am 4. eig 
Kurier nach Bruͤſſel abging. Nun iſt die belg. De⸗ 
putation hier angekommen. Allein der Congreß in 
London hat erklart, daß keine der 4 andern Mächte 
den Herzog v. Nemours anerkennen würde, Haͤtte 
eine bedeutende Majoritaͤt fi) für den Herzog v. Ne⸗ 
mours ausgeſprochen, wuͤrde es wahrſcheinlich einer 
Partei gelungen ſeyn, den König zur Annahme zu 
ewegen. Auf die Verweigerung mag auch der Um⸗ 
ſtand eingewirkt haben, daß mit der belg. Conſtitution 
nichts anzufangen ſey, und in der That ſpricht man 
auch hier nur mit Achſelzucken davon. Im Ganzen 
wollen die Franzoſen nichts von einem Koͤnigreiche 
Belgien wiſſen, und der National, der in dieſer Be⸗ 
ziehung wirklich ſehr national ift, fragt gerade zu: 
wozu noch ein Koͤnigreich Belgien, wenn es von den 

brenden bis zum Rheine nur ein Königreich giebt? 
— Jetzt iſt ein Kurier von hier nach London geſchickt 
worden, vielleicht nur, um Zeit zu gewinnen. Die 
Sache ſteht naͤmlich ſo: Belgien will man haben und 
den Herzog v. Nemours will man nicht geben; man 
wird alſo irgend einen Mittelweg finden, der einen 
ſcheinbaren Grund giebt, die belg. Feſtungen zu be⸗ 
ſetzen, welche durch die Vorſorge der proviſor. Regie⸗ 
rung ſaͤmmtlich wohl verſehen ſind; Antwerpen und 
Oſtende ausgenommen, wehin die Franzoſen doch 
nicht ſo ſchnell kommen koͤnnten. Zwiſchen Givet und 
Maubeuge ſtehen 50,000 Mann franz. Truppen, und 
ungefähr eben ſoviel bei Lille und Valenciennes; die 
Franzoſen konnen alſo ohne Mühe bis an die Linie 
zwiſchen Antwerpen und Maeſtricht vordringen, um 
dieſe beiden Plaͤtze zu blokiren. Dies halt man we⸗ 
nigſtens hier für die Abſicht des Kriegsminiſters und des 
eben fo kriegeriſch geſinnten (2) Miniſters der auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten. Doch hat die Friedenspartei die 

Hug noch nicht ganz aufgegeben. — Was die 

arifer Journale nicht offen, aber in tauſend verſchie⸗ 
denen Wendungen ſagen, das iſt: wir mͤͤſſen Krieg 
haben, um aus dieſer fatalen Lage herauszukommen. 
Welcher Art dieſer Krieg kyn werde, kann man ſchon 
aus dem Geſetzvorſchlage, eine Fremden⸗Legion zu er⸗ 
richten, folgetn. So klein das Projekt ausficht, — 


Ar .. 


der Geſetzvorſchlag hat nur 2 Paragraphen, To wich⸗ 
tig kann die Sache werden. Man ſpricht nämlich da⸗ 
von, dieſes Corps auf 20,000 Mann zu bringen; der 
General, der es kommandiren wird, ſoll ſchon ernannt 
ſeyn. Man rechnet auf Zulauf, fo wie die Heert 
vorruͤcken. 


London, den 8. Februar. (Privatmittheil.) Auf 
der Boͤrſe verſicherte man, daß, nachdem die Geſandt⸗ 
ten von Rußland, Oeſtetreich und Preußen die üble, 
Aufnahme des Protokolls vom 20. Jan. zu Brüffel 
vernommen, fie erklärt haͤtten: daß die Belgier es 
bald bereuen wuͤrden, die Revolution bewirkt zu ha⸗ 
ben. Dieſe Nachricht erregte eine lebhafte Senſation. 
Lord Grey hat dem Hrn. v. Talleyrand angezeigt: 
daß, wenn der belgiſche Congreß den Herzog v. Ne⸗ 
mours erwaͤhle, dieſe Wahl England zwar mißfallen, 
doch daß es weder dafür noch dagegen Partei er⸗ 
greifen werde. — Unter dem Titel: „die Legitimität“, 
wird die Familie zu Holy⸗Rood ein Journal zu Lone 
don erſcheinen laſſen. — Man ſagt, der ruſſ. Geſandte, 
Baron Liewen, werde binnen Kurzem nach Rußland 
abreiſen, und zwar, wie Einige meinen, bereits am 
naͤchſten Montage. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Leipziger Zeitung erwiedert auf eine Frage in 
der Sachſenzeitung: „warum ſie, die Leipziger Zeit., 
das ſogenannte polniſche Manifeft nicht mitgetheilt 

24 Das Manifeſt ſey weder mit Datum; 
noch Ort, noch Namensunterſchrift verſehen geweſen. 
Hierbei it zu bemerken: daß jenes Manifeſt, welches 
in vielen deutſchen, engliſchen und franzoͤſiſchen Blaͤt⸗ 
tern ſtand, aus Warſchau vom 20. Dec. 1830 datirt 
und mit den Unterſchriften der Redaktoren und ſaͤmmt⸗ 
lichen Mitglieder des, mit der Prüfung deſſelben, bes 
auftragten Comités des Reichstages verſehen war. 


Se. Durchl. der Herzog Wilhelm v. Braunſchweig 
wird, dem Vernehmen nach, im Sommer dieſes Jah⸗ 
res einige Monate auf dem Schloſſe zu Blankenburg reſi⸗ 
diren. — Der Redoutenſaal im herzogl. Opernbauſe zu 
Braunſchweig wird gegenwärtig auf das Prachtvollſte 
wieder hergeſtellt. Noch im Laufe dieſes Winters 
dürften deshalb von Seiten des Hofes auf demſelben 
verſchiedene Maskeraden und andere Feſtins gegeben 
werden. 2 

In Berlin ftehen, wie man fagt, 900 Weberſtüͤhle 
leer, und mehrere Fabrikhetrren entlayen viele ihrer 
Arbeiter. Ein Buchhändler hat + Pranuferipte, die 
er fuͤr den Druck beſtimmt hatte, wieder aus der 
Druckerei genommen, um nicht die Druck⸗ und Pa⸗ 
pierkoſten auf das Ungewiſſe zu wagen. Die Ver⸗ 
pflegung der Armen zu Berlin beläuft ſich jährlich 
auf mehr als 355,035 Thlr. f 


— 


Ad kürzlich die Mannſchaft eines griechiſchen, uns 
tet ruf. Flagge fahrenden Schiſſes, die Waare eines 
Salep⸗Verkäufers zu Konftantinopel über Bord warf, 
ließ der Chosrew⸗ Paſcha die Griechen arretiren und 
faſt zu Tode pruͤgeln. Der ruſſ. Dolmetſcher hat, 
dieſes Vorfalls wegen, einen Kurier nach Petersburg 

ſandt. In dem Friedenstraktat heißt es, daß Ruß⸗ 
fand jede Beleidigung ſeiner Flagge von Seiten der 
Tuͤrken als eine Kriegserklärung betrachten werde. 


— — —⅞—d— yes 


Konzert⸗Anzeige. Das in der letzten Zeitung 
angezeigte Konzert des Unterzeichneten findet heute 
Abend um 6 Uhr im hieſigen Reſſourcen⸗Saale ſtatt. 

Eintritt Karten à 10 Sgr. find in der Buchhand⸗ 
lung des Herrn Leonhardt und in der Wohnung 
des Unterzeichneten (am Ringe neben dem ſchwarzen 
Adler), und zu 15 Sgr. an der Kaſſe zu haben. 

Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 

Liegnitz, den 19. Februar 1831. 
Immanuel Sauermann. 
——— 


Konzert Anzeige 
Der Unterzeichnete ladet die geehrten Musik- 
freunde zu seinem Abschieds- Konzert, Sonn- 
abend den 26. d. M., ergebenst ein. — Das 
Nähere sagen die gang 
jegnitz, den 14. Februar 1831. 
on - * J. C. Kühn, M. D. 


Bekanntmachungen: 


Unbeſtellbar zurüdgetömmener Briefe. 
FPfleiſchergeſell Schmidt in Jaetſchkau. 
5 ae 9 8 N in Zobten. 
Liegnitz, den 17. Februar 1831. 

i Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf der sub 
No, 21. zu Pfaffendorf belegenen Schloskeſchen 
Bauer⸗Nahrung, welche auf 2200 Rehlt. gerichtlich 
gewuͤrdiget worden, haben wir drei Bietungs⸗Termine, 
von welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf den 
1. December 1830 Vormittags um 11 Uhr, auf 
den 2. Februar 1831 Vormittags um 11 Uhr, 
und auf den 49. April 1831 Vor- und Nach⸗ 
mittags dis 6 Uhr, vor dem ernannten Depu⸗ 
tato, Herrn Juſtiz⸗Rath Kugler, anberaumt. 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde 
entweder in Perjon, oder durch mit gerichtlicher Spe⸗ 
cial⸗Vollmacht und hinlänglicher Information verſehene 
Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Zuftiz = Com⸗ 
miſſarien, auf dem Königlichen Land⸗ und Stadt⸗Ge⸗ 
richt hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und 


ſchottiſchen Heringe werden von 
mit 3 Pf. verkauft. 


demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
tenden nach eingeholter Genehmigung der Intereſſen⸗ 
ten zu gewaͤrtigen. ; 5 

Auf Gebote die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht jedem Kauftuſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 


gernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Regiſtra⸗ 
tur zu inſpiciren. 
Liegnitz, den 28. Auguſt 1830. 5 


Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Auktions Anzeige. Ich will mein Mobiliar, 
worunter ein Fluͤgel, ein Schreibtiſch, zwei Sopha 
mit Stuͤhlen, welche mit Roßhaaren gepolſtert und 
mit Sprungfedern verſehen find, desgleichen einen 
Glaͤſerſchrank und noch mehrere andere Schranke u. ſ. 
w., meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung verkaufen. 
Dazu habe ich einen Termin auf den 21. d. M. als 
Montag, Morgens um 9 Uhr, in meiner Wohnung, 
Frauenſtraße Nro. 521., angeſetzt, wozu Kaufluſtige 
ergebenſt einladet. Liegnitz, den 15. Februar 1831. 

ö Der penfionirte Kämmerer Werner. 


Achte Braunſchweiger Wurſt empfiehlt 

c a Waldow. 
Anzeige. Die bisher mit 3 Sgr. verkauften 
heut ab das Stuck 
Wald o w. . 
Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant. 


vom 16, Februar 1831. — 
Briefe. Geld. 


Stück: Holl. Rand- Ducaten - I — 197 
dito [Kaiserl. dito | 95% 
100 Rt. Friedrichsd 'r 1898 
dito Poln. Courant | 13 
dito Staats-Schuld-Scheine | — | 88 
450 Fl: [Wiener 4pr. Ct. Obligations. 81 — 
dito dito Einlösungs-Scheine] 4144 
dito Pfandbr. Schles. v. 1000 Rü I.] 21 — 
dito Grossh. Posener — 
dito Neue Warschauer! — 721 
Polnische Part. Obligat. — x 
Disconto x 6 22 


Morkipreife des Getreides zu Liegni 
den 18. Fıbnine 1837 0 15 


Hoͤchſt. Preis.] Mittler Preis. J Niedrigſt. 
d. Preuß. Sf ſor. pf.]Rthit. gr. pf. Rthlr. . 
Weizen 2 21 4 1 2 20 18 
Roggen — 1 22 — 1 30 8 1 Be 
Gerſte 1 3 — 1 110 1 — 4 
Hafer „ I — 29 41— 28 41— > 


